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44 polnische Verräter Litauens 


IR haben unten zwei Denkschriften wörtlich 



drucken lassen. Reim aufmerksamen Lesen 


derselben ersieht man sofort auf welcher Seite die 
Wahrheit ist. Die Litauer haben in ihrer Antwort 
au die 44 Polen diesen klar dargelegt, dass sie kein 
Recht hätten, sich in die inneren Angelegenheiten 
Litauens einzumischen. Es ist überall bekannte Tat¬ 
sache, dass Fremdvölker oder fremde Staaten nicht 
in die inneren politischen Angelegenheiten einer selb¬ 
ständigen Nation einzugreifen haben. Auch die be¬ 
treffenden 44 Polen würden nicht geduftet haben, 
dass evtl, die Mohammedaner oder Juden, die in Polen 
ansässig sind, über das Schicksal Polens entscheiden. 
Ergeht man sich in geschichtliche Betrachtungen, so 
wird man ohne weiteres feststellen, dass die Polen 
stets zwei verschiedene Massnahmen uud Handlungs¬ 
weisen gehabt haben, die einen für sich seihst und 
die andern für Nichtpolen: Litauer und Ukrainer. 
Die Polen gönnen alles sich selbst aber nichts ihren 
Nachbarvölkern. Es ist auch jetzt wieder interessant 



'I 


festziistellen, dass i3li> Polen, die, emmenlaii noch nicht 
einmal ihre eigene Unabhängigkeit erlangt haben r 
schon wieder bereit sind, der Litauischen Unabhän¬ 
gigkeit entgegenzutreten. Polnische Habsucht, eigen- 
tlicdi polnischer Imperialismus, streckt seine Hände 
schon jetzt nach den friedliebenden Litauern aus und 
versucht jetzt schon, die Litauer ihrer Freiheit zu 
berauben. Sie vergessen dabei, dass die Litauer als. 
solche nichts mit Polen zu tun halfen und zu tun 
haben wollen und alles tun werden, um ihre Freiheit 
vor polnischer Angriffsjiolitik zu bewahren. Dieser Akt 
der 44 in Litauen niedergelassenen Polen, die Mi!- 
Unterzeichnung des Wi Inner Diözesen-Verwalters, Mgr. 
Michalkcwieh, betrachten wir Litauer als Hochverrat 
an uuserin Vaterland und werden die Urheber als 
solche zu richten wissen. 

Der Redakteur der Zeitung « Li tauen» ist vom 
Litauischen Ober-National rat gebeten worden folgen¬ 
den Entschluss bekannt zu geben: 

« Es ist in Betracht zu ziehen : 

I. dass verschiedene polnische, in Litauen niederge¬ 
lassene Parteien,, sich erlaubt haben, sich in die 
litauische Politik einzumischen, indem sie die 
Einverleibung Litauens an Polen beanspruchten 
(vertrauliches Verzeichnis von 44 polnischen 
Unterzeichneten dem deutschen Reichskanzler am 
44. Mai dieses Jahres überreicht). 

Sä t dass einige polnische, in Litauen niedergelassene 
Gruppen sich erlaubt haben, gegen die litaui¬ 
schen Ansprüche zu protestieren. (Akt vom 4* 
September.) * 


Die Mitglieder des litauischen Nationalrätes in 
der Schweiz haben in ihrer Plenarsitzung am I!>. 
September 1917, nachdem sie die von den -14 Polen 
an die deutsche Regierung gerichtete Denkschrift ge¬ 
lesen hatten, Folgendes beschlossen und erklärt: 

n. dass keine polnische politische Partei, noch iso¬ 
lierte in Litauen etablierte polnische Gruppe ge¬ 
eignet noch bevollmächtigt ist, sich in litauische 
Angelegenheiten oiuzmiiisehcn ; dieses Recht 
kommt ausschliesslich dem litauischen Volk zu. 
/i. dass solche Akte nur als Verrat bezeichnet 
um! als solche von der zuständigen litauischen 
Autorität verurteilt werden. 


I. 


Eine polnische Eingabe. 


, J n seine Exzellenz den Herrn Reichskanzler* 

Die Vertreter «Iler polnischen politischen Richtungen 
Litauens beehren sieh Ew* Exzellenz die anliegende Denk- 
M'hril't über die zukünftige politische Gestaltung Litauens 
zu unterbreiten* 

Obwohl die endgültige Entscheidung der Frage Litau¬ 
ens, wie wir es wohl verstehen, mir beim Friedensschluss er¬ 
folgen kann, doch sind wir uns der Tragweite bewusst, die 
die vorherige Erwägung der Zukunft unserer Heimat durch 
die Regierung der Zentral machte hat. 

Aus di r vor einigen Wochen an die litauische Abord- 
n ung sta tt ge In n dt 1 n en A cusscr u 11g des Ilerrn. Stau tssekretär 
Zhnmerm&nii, konnten wir vorauHgetzea, dnas die Frage 
Litauens durch die Kaiserliche Regierung es für zweck¬ 
mässig ernoiHH, die Stimmen der Vertreter der Bevölkerung 
an zuhören, 

Das hat uns bewogen, die Wünsche und Hoffnungen 
der polnischen Bevölkerung Mw, Exzellenz zu unterbreiten. 

11 r ilnth, dm Sä 5 M ai i ü I 7. 

Im Auflrage der Vertreter aller polnischen politischen 
Riehtungrji Litaucns 
Stanislaw von Kognowieki, 
t i raf Marian BiwI-Flater 
BrmiisLaw von l"m i ovv^ki 
Wn d ztavv Z a wtu 1 zky. 

* * 

* 
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Die geechiiiiliicbon Eivigjitesii Iiain^i.i <■ i im- ganze Reihe 
von politischen Problemen vor da« Forum der (>!■ ITc-nfliirli- 
keil gestellt,. Hierzu gehört unter anderen «I te P ra.gr der 
Zukunft Idtaucns, dir in letzter Zeit mehrfach in der Ta- 
gespresse besprochen, in politischen Kreisen erörtert. ja 
reihst von EegienrngSäOigajaen der kämpfenden Mächte in 
Bei rächt gezogen worden ist. Ein politischem PmUcm 
von grösster Bedeutung eiltet and durch die Tatsache dm 
deutschen Okkupation des Landes, das infolge der Tete 
hingen Polens, obgleich ohne einheimische rums im die. Be¬ 
völkerung und tliii ■ di keinerlei Bande mit Russland ver¬ 
knüpfte doch zum russischen Reiche einverleibt wurde und 
da« durch x:i 1 1]i«■ i«■! m• ? blutige Freiheits kämpfe stets dur- 
fULc-h fiO'diic. das i 11 m uufge zwirn gone Joch abmiweumi. 
Wir, Polen Lilaihni*s. weh tu« ihn eiiLhcimteehrs, altes Kitl- 
turutemonl. des Landes bilden. erachten es für unsere Pflicht, 
bevor 1l.i1 1 bteteehchl in lg ii I n ■ t ■ das Stil idisn .1 uimerci Heimat 
deren Los uns tief um Herren Iir 1 u; 1, cinfnii. mit naeli- 
steilender Kumlgehutig liervomilrcte ri. 

Die Bezeichnung r LiUneiK wird in imdirf&ehcf [ 1 > 
deutung gebrauchte Litauen im enge um Sinuc iiml'jissl dm 
■ethnographisch litauischen Gebiete, 1i.l1. das Land. uu 
die liUniariie Bevölkerung die Mehrheit, bildet. Im weiteren 
Sinne wird als Litauen Jas ganze Tenilnriuiu des dm- 
maligen Gro-ssfürstentums Litauen — bezeichnel. 

In. der vorliegenden Kundgebung wollen wir als Li¬ 
tauen denjenigen Teil des Grösaslürstentuius Lilamm be¬ 
zeichnen, der eich unter der deutschen Okkupation "heFiudete 

Die geographischen und wirte stattlichen Bedingungen 
dieses im Flussgebiet des Niemen und der Düna, gelegenen 
Landes, gehen ihm ein einheitliches ökonomisches Gepräge : 
die katholische Religion und die unter ihrem Einflüsse 1 er¬ 
worbene Ueisteskultur der Bevölkerung bilden ein organisch 
inrieres Bindeglied, welches zugleich das Land mit West - 
Europa verbindet. Zuletzt ist ein äuaserst charakteristisches 
Merkmal diesem Landes die ethnographisch gemischte Bevöl¬ 
kerung, ohne dass eine der Nationalitäten eine absolute 
Mehrhci t aus weisen kann. 
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Dir Natioii[Llitatöiiprob]emt>, die heute besonders aktuell 
und Ij end gewortltsii, orforrlrrn eine spezielle Betrachtung 
und Jirwägujug und uns diesem Grunde wollen wir uns Lei 
der sei heu et was genauer au tu alten. 

Das Territorium ries ethnograiplüsebi.n Litauens liilH 
mehr oder weniger zusammen mit dem Gouvernement Kow- 
iiö, dem "Nordteil von Suwalki und den am Nienien gele¬ 
genen Streifen des Gouvernements Wilna,. Doch muss 
hierbei bemerkt werden, dass im südlichen und östlichen 
Teile des Gouvernements Kowno ein bedeutender Prozent¬ 
satz der Bevölkerung aus Polen besteht, die sogar stellen¬ 
weise sich in der Mehrheit he finden. 

Genannter L n. 11 d s t r i t' 11 des G cm verne inen 1s Ko w no so wie 1 
diejenigen Teile der Uouv ent erneute Wilno und „Grodno, 
die zu Beginn der deuteehen Okkupation den Verwaltungen 
Wilno und Grod.no zuge wiesen wurden, bilden ein polniseh- 
litauii?ch-weissrutheniselL(3s Trmtoriüvm in dem die polni¬ 
sche Bevölkerung die Mehrzahl ausmacht. Besonders trägt, 
die Hauptstadt des Landes Wilno ein ausgesprochen pol¬ 
nisches Gepräge, das, bis nach Swicnziany 3 Uszmiana, Lida, 
Troki und Wilkomierz hinausatraJilend, sich stark be¬ 
merkbar macht* Die im Jahre 1316 durch die Okknpa- 
tionsbehörde veranstaltete Volkszählung gibt den besten 
Beleg für old ge Behauptung, 

iNach jener Volkszählung macht die polnische Be¬ 
völkerung in der früheren Verwaltung Wilno — 66 V- H. 
der Gesamtbevölkennjg aus ; in der früheren Verwaltung 
Grodno 57 v\ II. der Gesamthevölkcning; im Kreise 
Wilno — 90 v. If. und zuletzt in der Stadl Wilno — 50 
V. H, von allen Einwohnern 8&V.H. der christlichen Be¬ 
völkerung- 

Weiter nach Süd westen hin, sich durch polnische 
Länder des Kreises Binlystok ziehend, beruht sich dieses 
Gebiet unmittelbar mit dem Königreiche Polen, dagegen 
die nach Süd-Osten liegenden Gebiete sind überwiegend 
vom weksrutlienisehen Element bewohnt, mit einem 1 ge¬ 
wissen rutheiuaehen Einschlag. 
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Aus obiger nur in Kilian an gedeuteter Bevölkerungs¬ 
verteilung hsl sriiun ursiebtlich, dass das Land. als G-anze^ 
crachti-l, rin etlmogi aplrUieh gemischtes Territorium dar- 
s j 1 1 1H. Keine der VöEkerscha.ften wei st ei l i e alisul i l i e Meli r - 
zahl auf, und kann deshalb als ausschliessliche Vertreterin 
ile-H ganzen Landes oder auch nur eines seiner Teile an¬ 
gesehen werden, also haben auch die Litauer, trotz ihres 
Namens, kein grösseres Recht auf Litauen, als die Polen 
oder WeissruÜicncn. 

Die polnische Bevölkerung ist. über das ganze Land 
hin mit allen 1 1 i^ed 1 schaftsschiehten vertreten, eiusi-hltuss- 
itidi einer nationnl-oiiontierteu Bauernschaft; sie ist seil 
Jahrhun der len hier bodenständig und durch Bande des 
Bluts mit den nndereu Mitbewohnern verbunden. 

Ausser dem gerniu« hi iitdiiiseli-litaiLiseli-weissruthüni- 
ficlien Tenilnriuni. wo diu polnische Bevölkerung In ge¬ 
schlossener Masse vorhanden und ftitTui'uniitäftig dm anderen 
übertrifft, sind die Polen liudi über das ganzem Land litu 
zerstreut und bilden innerhalb der Banermlmfei anderer 
Nationalitäten, zahlreiche Siede!uugen kleiner Besitzer 
iszlachta zasciankowa), die weder durch BesidtiLti iguHg 
noch Lebensweise sich von ihrer Umgebung unl.iu scheidend, 
pioiätVoll die polnische Sprache und ihre nationale Kiilhir 
wahren. 

Wenn wir ferner in Betracht ziehen, dass ausserdem 
fast der ganze grosse und mittlere Grundbesitz sich in 
polnischen Händen befindet und die ehrisl liehe Bevöl¬ 
kerung in den meisten Städten polnisch ist, dass {sofern 
nichtjüdisch) Industrie, Handel und Handwerk, vor allem 
-aber die Beruf sin telligenz hauptsächlich durch die Polen 
vertreten wird, so muss es begreiflieh werden, welch« 
dominierende Bedeutung das polnische Element im Lande 
besitzt, und welche Stärke in ökonomischer, kultureller und 
p olitis eher H in sieh t - 

Der Einfluss der polnischen Kultur auf alle Le bena¬ 
ge biete reicht in entfernte Zelten; beginnend mit der 
staatlichen Annäherung Litauens an Polen, stärke es sieh 
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h inner mriir im Laufe der Jahrhunderte, dank der Eni- 
wi klu.njr und Blüte des gern r ins amen p olni sch-ütaui sehen 
Biaates, bis er sciiliesHlieh im Kons Ml nUonsnkte vom 3. 
Mai 17111 den Höhepunkt erreichte, siJs das Sin ken nach 
Urneuöiung des polnischen Reiches alle Länder des Staates 
unter seine Fahnen einigte. 

Es folgten lange und schwere Jahre der russischen 
Kneditungö die polnische Kultur in Litauen erweist sich 
irutz schrecklichster Verfolgungen der früheren russischen 
Regierung als einziges wirksames Schutz mittel, welches 
nicht allein das Polen tum, sondern auch die anderen 
KatiömUi täten des Landes Vor dem Untergänge bewahrte. 
Trotz iiimdeit jährigem Drucke und Enteignungspcdiik hat 
das jioljusclie Element nichts von seiner Stärke und Le¬ 
ite nsfäliigkeit eingebiisst und gegenwärtig gibt es schon 
keine Macht mehr, die das Pole nt um in Litauen vtei 
drängen oder vernieilten könjite, Hs vereint alle einzelnen 
Bestandteile des Landes zu einem Ganzen, gibt demselben 
'■in spezifische Gepräge und leitet die frühere herrliche 
Vergangenheit durch ZeitUufo von Kämpfen und Leiden 
hin zu [Ten imxlernen Strömungen des nationalen Bewusst- 
sedns und der gesellschaftlichen Demokratisierung* 

Das Folentum gab Litauen die Religion, die Auf¬ 
klärung, die ökonomische Kultur und staatliche Tradi¬ 
tionen, d. h. die höchsten Güter einer wahren Zivilisation«, 
Der Einfluss und die Bedeutung dieser Faktoren sprechen 
für sieh seihst, Katholizismus und Schulwesen schufen 
einen unüberwindbaren Damm gegen alle russi Fi ka Loris dien 
Bestrebunigen ; die ökonomische Kultur, an deren Fort¬ 
schritt die Polen den hervorragendsten Anteil nahmen, 
■schützte das Land vor Ausbeutung des staatlichen Zentra¬ 
lismus, und die eigenen staatlichen UeberJieferungen er¬ 
hielten in der Gesellschaft das Vorlangen und den Willen 
zum Aufbau eines freien Staatswesens aufrecht* 

Indem, wir, PqIq^i im lÄMimt, die Bestrebungen aller 
Völker sich solche D&eemshedingimgen zu schaffen, die 
um Besten ihrer freien nationalen Entwicklung entspre- 
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dien, völlig ach Um, fordern wir für um selbst dir Schaf¬ 
fung eben enlilmr lhdingun'gon und ( uns i'iir gleichbe¬ 
rechtigte Bürger und Sühne Litauens erachtend, erklären 
wir, unsere Stimme gehört werden muss, wenn über 

■das Schicksal dieses Landes beschlossen wurden wird. 

Als untrennbarer Teil des grossen polnischen Volkes, 
streben wir und werden stets bestrebt sein zur staatlichen 
Vereinigung mit Polen, mit dem unser Land das gleiche 
^drieksal geteilt hat, in Zeiten des Aufschwungs und 
Ruhmes, aber auch in Kampf und Knechtung. Dies unser 
billiges Verlangen steht keineswegs im Widerspruch mit 
den Lebeusintcressen der anderen Völker dieses Landes, 
im Gegenteil, es stimmt mit ihnen in vorteilhaf teste r 
Weise überein und durch die Errichtung vmeü (fernem- 
äfflmem, a\uf GnuwUuijvit dor Sclh$IändUjkl dvr einzeln au 
Iwdßfkiüutvn Situ des. 

Im gegen wärügen ZriljumkI. wollen wir die Ennn 
dieser Vereinigung nieiit Voraus iMslimtncn, wir rrmlifm 
es jedoch als nedwendig, die kfmlüge sinn11i<-ln- Higun Ka¬ 
tion auf die Konstitution zu stützen, die der gemeinsame 
Ged,anke und Arbeit aller diesen Staat bildenden Länder 
schaffen wird. 

in ßoleh einer Lösung der Schicksale unseres Landes, 
sieht die ganze polnische Gesellschaft, das einzige, genügende 
Unterpfand einer normalen Entwicklung des pol i Lisi dien, 
wirtschaftliehen und kulturellen Lebens dieses Landen. 

Die von der ganzen Welt hets seriell nie bYciln-.il, dm 
Völker, die durch das Ende des gegenwärtigen Krieges 
geschaffen werden soll, wird zweifellos ihre Anwendung 
in diesem Staate finden, dor allen seinen Völkern die freie 
Entwicklung ihres individuellen Lebens sichert. 

Vertreter aller polni^clien-politischen Richtungen Li¬ 
tauens. 

Wilna, den 24 Mai 1917. 

M\ WenMawsM, V. Zawaäzki > Konrad NiedzialköwsM. 
Wüold Äbramoüizz, Mgr Kazimierz Michalkientic#, Graf 
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Mar ja n Broel-Plater, D r T. BembowsM, Broniskm Umias- 
fowskii Liudivik Ohominski, Kazimierz Sruiatecki, Äleksan- 
tkr Zmermnski, Pfarrer Songin. I) r Adam Hymsza, Pfarrer 
Olszanski, (Jyprijan OsinskL IP Wladislarv Zahorski , I ) 1 
Vit old Weshtwskii Zygmunt Jundzül, Teo/if Szopü, Jan 
KaletiMewicz, Pfarrer D v Konstanty Kurnatowski. Kazintier& 
Stefanowski, J) r Kadmierz Bmochowski, Pfarrer Adam Kn¬ 
ies za, Apolinar Slusarz, Vitalis Uscmowicz, Fetiks Pöplawski, 
Pfarrer Jasienski, Wladislaw Bmochowski, Zygmnnt Na- 
grodzhiy Äntoni Mlodzianowski t Jan PilsudzM , Edward 
Jasinski. Brmmlmv Krztfzanotvski, Graf Wincenty Lu - 
bienski, Bohshur SkirmunL Roleslaw Malinoivski , Miehal 
Ladawski, Waclaw Makowski, Joseph Mineyko. Fr. Konern, 
Stanislaw Kognömicki. Antom Jankou'ski f Pfarrer Jezzy 
Sienkienicz. 


II. 


Eine litauische Gegenschrift. 


Sr. Exzellenz Herrn Beicliskiinzlvr 

fhs Deutschen Reiches. 

1 hjviksrlj L'i i't rlrr YrlMer de* 

Ii! eX tii^rI m 1 1> Volkes behefft’ial jlie 
Lin^;ilir* ili'i- Vi'H rt'lei- nltcr prjl- 
iai~ehini Ridi Lungen Lila tii?ns iiln-r 
die üLaailiehe Vereinigung Li¬ 
tauens mit Pulen, 

Wilna, den 10, Juli 1917. 

Etr. ExceUcnz wrnbm tun Gehör für folgend# Dar¬ 
legungen f/fi/wfe» : 

In Nr. f) i]> s in Wilna, im Monat Mai des Jahres 
1917 gedruckten und allen(halben verbreiteten „Biuletyn 
Wilemski" lindel sich ciiie Eiuga.be der , .Vertreter aller 
polnischen Riehl negen Idiiiuens" 1 an den Herrn Reichs¬ 
kanzler, in der diese erklären, dass sie eine staatliche 
Vereinigung Li lauem* mii Pulen erstreben und erstreben 
werden. 

Die unl-rrüftirniiitdeji Vertreter des litauischen Volkes 
würden diese polnische Eingabe lediglich als einen ne non 
Beweis für den längst auch in Deutschland erkannten, 
aggressiven Charakter des ne upoln lachen Imperialismus 
bewerten, verriete sie 'nicht das Bestreben, durch Ver¬ 
schleierung und Verschiebung der Tatsachen die deutsche 
Regierung da-für- zu gewinnen, das litauische Volk für alle 
Zukunft den polonisatorisdien Ausdtdmungsgelüften zu 
überantworten. 


In erster Linie tei es nötig, den Begriff Jt Li innen' ( 
klarzustellrn. Die p olnisthe Eingabe versteh! darunter 
das ganze von den Deutschen besetzte Gebiet des ehemaligen 
(Dossiurstentums Litauen, das nach ihrer Behauptung 
geographisch, ökonomisch. rHigios-kulturell eine Ei uliiut 
bildet. Sollte in dem Gebiet, dem scharfe Landcssclleiden 
durchaus fehlen, von geographischer Einheit gesprochen 
werden, so konnte. sie nur in seinem Nüidteil. dem von 
Litauern bewohnten Stromgebiet der Memel, gefunden wer¬ 
den. Die Ökonomie ehe Einheit des besetzten Gebildes be¬ 
schränkt sieh lediglich auf die wirtschaftlihe Rückstän¬ 
digkeit, die aller unter dem Einfluss slavischer Kultur 
geratenen Landschaften im Gegensatz zu Ostpreussen und 
Kurland auL 1 weisen. 

Wie in; l,i l ungern eh tä des starken orthodoxen Keiles, der 
taieh jswiüc i lic\u den knlhnUsrlieii Norden mul dm kaiholjsehen 
Südwestern hinein schiebt, von religiös-ktil tendier Einheit 
sprechen kann, isl llubogreiflieh. Kim ml man hinzu, dass 
das geschlossene litauische Sprachgebiet im Horden von 
dein geschlossenen polnischen Gebiet im Süd westen durch 
einen breiten weiss- und klein ruthenisch.cn Gürtel beinahe 
völlig getrennt wird, so erhellt, dass die Einheit des 
Gebietes aus negativen Qualitäten besteht. Sie wird von 
polnischer Seite lediglich behauptet um den Litauern das 
.Recht zu verkümmern, das von ihrem Stamme bewohn tu 
Gebiet von polnischer Herrschaft frei und ungehmnuil in 
Zukunft zu entwickeln. 

Mit aller Schärfe muss immer wieder betont werden, 
dass im Gegensatz zur Praxis des aggressiven Polouiä 1 - 
mus das Litauertum keinen Anspruch erhebt auf die Ge¬ 
biete des einstigen Gross fürs teil tu ms Litauen, auch nicht 
auf dessen ganzen von den Deutschen besetzten Teil. 
Die Litauer greifen weder ins geschlossene polnische, 
noch ins geschlossene w eis srutheni sehe Gebiet begehrlich 
über ; sie fordern andererseits aber mit unersohiitterlieber 
Festigkeit die Freiheit innerhalb ihres ethnographischen 
Gebietes ihr Volkstum ungehindert zu entwickeln, 
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I>ii <.^ 1011 kcxi dos litauischen fttammgebictes bilden 
im groben Umriss im. Korden die Grenze gegen Kurland., 
im Osten die deutsche Front Linie, im Süden der westwärts 
gerichtete Lauf dm- Memel Li« Grodno, von liier eine 
Linie in nordwestlicher Richtung zur ostpreussisrhen Gren¬ 
ze. An die See reicht litauisches Gebiet bis zur Mündung 
der heiligen Aa nördlich 1 Fol äugen. 

Innerhalb dieser Grenzen ist die Bevölkerung, abgesehen 
vom Südosten des Gouvernements Wilna, geschlossen litau¬ 
isch* Der Prozentsatz der Nichtlitauer ist hier nir¬ 
gends so hoch wie der Prozentsatz der Nicht polen im 
Gebiete! des Generalgouvernements Warschau. Zum Ver¬ 
ständnis der anders gearteten Verhältnisse in Teilen des 
tlouvjernement.s Wilna ist ein geschSöhtlieher Rückblick 
notwendig* 

Bei Beginn der geselliditliehen Zeit ( 1 3. Jahrhundert) 
haben die Litauer das oben umgrenzte Litauen bewohnt. 
Im Westen und Norden haben sie es gegen den Orden 
zäh verteidigt, nach Süden und Osten aber von den unver¬ 
rückbar fest in litauischem Besitz befind Lichen Städten 
Troki, Wilna, Grodno und Nowogrodeck aus ihre Herr¬ 
schaft .über die russischen Stämme im Süden und Osten 
ausgehreitet* Das Land an der olierai Düna und das ganze 
riesige Becken dos Dnjepr wurde binnen 200 Jahren ein 
fester Boatajidteil des Grossfiirsteutums Litauen. 

Trotzdem dieses Neuland das litauische Kerngebiet an 
<5rosse vielmals üku-LaL haben die Litauer infolge kriege¬ 
rischer und politischer IÜberlegenheit dir von Ebnen durch 
Rasse, Sprache, Religion und Kultur gründlich geschiedenen 
Russen dauernd beherrscht. Das ethnographische Litauen 
hat Dank der grösseren Dickte seiner Bevölkerung russi¬ 
sche Gebiete, vor allem die an seine Grenzen anstoßenden 
Striche, kolonisiert* Bis jetzt hat der Beweis, das in 
Litauisches Gebiet in alter Zeit Russen eingedrungen sind, 
nicht geführt werden können. An polnisches Gebiet un¬ 
mittelbar grenzt Litauen nur im Gouvernement Suwalki, 
wo im spat besiedelten Waldland eine schmale Zungo 
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polnischen Spr:ii a lige bi des längs des preu^s mclieu Ma^u- 
reulandes Iris an das litauisch© Grebiet heniiu'tbehl.. 

Innerhalb des ethnographischen Litauern* hat es bis 
siii dem Augenblick«, wo Jagkdlo die polnische Krone 
übernahm, abges eben von K riegsgft fa ngunen t keinen e j n- 
zigen Polen gegeben. Dass die Leute polnisch sprechenden 
Litauer keine eingew änderten Polen sind, geht schon daraus 
hervor, da,Rrf genuin an der unmittelbaren Sprachgrenze 
im .Nordgebiete des Gouvernements Snwalki das litauische 
Element, nach Zahl, Kultur und nationalen Kampfkraft 
besonders stark ist, während die grösste Zahl der >,Polen“ 
sich im Gmivoinement Wilna findet, also durch bereits 
russisches Gcbiei getrennt ist. Die Möglichkeit polnischer 
Einwanderung hahrri die Litauer nach ihrer Union mit 
Polen las zur eudgiihigen Auflösung des Staates durch 
Gesetze imkudmndoii, die diesen .Ausländern" < der .,Eiwid- 
hiiLdkushen'* nicht nur im elhimgru pinseln:,u Litauen, son¬ 
dern im ganzen (»rössi'ürstcid.nih den Erwerb von Im und 
und Boden verhüten. Dass das damalige Polen sUiiMische 
Einwanderer nicht stellen, konnte, ist bekannt, lässt sieh 
aber gerade für die polnische Hochburg" Wilna noch im 
Anfang des 19- Jahrhunderts nachweisen. Im Jahre 1 885 1 
also in einer Zeit, in der an einen nationalen Kampf 
zwischen Polen und Litauern niemand dachte, hisst M. 
Balinski in seiner ^Statistischen Besch icilung der iStadt 
Wilna, neben den Tabellen für Litauen, Juden, [fassen 
und Deutsche das polnische Element unberücksichtigt* da, 
■wie er «agt, die Zahl der Polen wie auch anderer fremder 
Nationalitäten so gering sei, dass er ihnen keine besondere 
Htibrik eingeräumt habe. Das war die Blütezeit der Wil¬ 
na er Universität, in der die polnische Kultur in Litauen 
geherrscht haben soll! Da seit dem polnischen Aufstand 
füü,-> die russische Regierung jedem Mann polnischer 
Herl um LI den Grunderwerb in Litauen verbot und auch 
seit 1905 die Idolen a.ns dem Königreieh von der A u f - 
Imbung dieses Verbotes wenig Gebrauch machen können, 
ist in neuester Zeit eben sowenig wie in alter Zeit von einer 
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irgendwie hidraehtliHiei] Einwanderung aus polnischem 
Gebiet nach Litauen zu r#?il#*n, Demzufolge widersprieht 
es der geseliiclitlirheii Wahrheit, dass man im cthnogra- 
] ' !j intJn-s:i Litauen bud eilst Ü nd igrs echtes Polen tum und 
ItusBfJitum finden will, 

Wohl kann ihr Gebrauch der polnischen oder russischen 
ISjM'iudiri, besonders durch da» einfache Volk, gewisse ZweiIVI 
lu'rvwnifi'Ji. .Darf man aber Vhuupten, das« &ie damit, 
auch sa i Polen oder Hussen (WoissruUienen) geworden gind r' 
Jüei weitem nicht ! Diese Elemente nennen sich selbst, 
je nach den Umständen, sehr verschieden: Katholiken, 
Hiesige, Polen. Litauer oder Hussen* Das Wort „tÜalo- 
rm ct Welssrittiieuci ist (ebensowenig bekannt, wie es in 
dem ehemaligen Grosst urstcnlum Litauen bekannt war, 
NMehtsilustowenigcr wird dieses höchstens sprachlich ent-, 
fruindeto litaumchß Element sehr oft den Litauern als ein 
besonderer slavisehor Volkssdtsnim entgegen ge stell1. Als 
(L und dafür gibt man an* dnas sein ^Nationalbewusstscin 
und seine Sprache nicht mehr litauische seien. Um Über 
diese scheinbar dm Wuhrhoil entsprechenden Jirsehejutmg 
ins Klare zu kommen, ist es nol wendig, die Geschichte 
der polnisdh-Jitajuschen Beziehungen besonders im letzten 
Jahrhundert etwas genauer ins Auge zu fassen. 

Als Litauen seine Selbständigkeit Ende des 18* .Jahr¬ 
hunderts gänzlich einbüsste, begann sein Adel nach einem 
Zusammenschluss Imjt Polen zu streben, um auf diese W eise 
gegen iden gemeinsamen Unterdrücker Russland Schutz zu 
gewinnen. 

Dir Verschirn lziingöheKtrcbungiui wurden nach dem letz¬ 
ten polnischen Auf ata. ml noch mächtiger, als die Hussen das 
Verbot der Anwendung litauischer Dnirkschriftan eclusseu 
und damit das geistige Lehen in Litauen gänzlich unter¬ 
drückt hatten. Damals begann die polnische Presse aus 
Warschau und Krakau und mit ihr auch die grosspolnisehe 
Propaganda ihre Werbearbeit in Li tauen . Auf solche Weise 
ging dem litauischen Adel allmählich das nationale |V~ 
wusstsein st-incr Vorväter verloren, indem er Litauen mil 
Polen zu identifizieren begann. 


Dass dieser hcj i'Ufsfaiidcnc pulnisihriifauisdie Typus 
keinen Postand haben wird, sondern zum Aus sterben. ver¬ 
urteilt. ist. zeigt schon dir. Tatsache, dass heute nicht so)ton 
in r iuer Adclsfamilie» wo beide Eltern als Polen-Litauer 
oder nur als Polen gelten, die Kinder sich zu zwei verseil io- 
Icmrn Nationalitäten reciinen. Aber von Jahr zu Jahr 
Wbcnnen sieh die Sprösslinge solcher Familien, denen ein 
ausgeprägtes Nationalgefühl fehlt, in steigender Zahl zum 
-angestammten Litauer!um. Nteilt nur die Mehrzahl der 
studierenden Jugend, sondern ein bedeutender Teil der 
älteren Generationen hat bereits ihr Volkstum wiederge- 
tHildeii, Entstammt doch die Hälfte dor heutigen pivliti- 
schon Führer Litauens, ein grosser Teil seiner Schriftsteller 
mul Gelehrten den adligen Familien Litauens, die die Polo« 
tiisntenui als die ihrigen in Anspruch nehmen. Schulter 
an Schul Irr kämpfen sie heule mit der aus Rauernslamm 
ciiteprossruori Intelligenz für die geistigen und materteilen 
Interessen des litauischen Volke*. Und sie sind hierin den 
besten Traditionen des litauischen Adels Ireu. Denn vor 
der Bauernbefreiung, als dein Lande die breite Intelligenz“ 
sei lieht aus Bauernldut noch fehlte, hatten seine Angehörigen 
die national “litauische Idee vertreten, Der um die Mitte 
des II) Jahrhunderte wirkende Adlige T. Karbutl. aus 
Lida zeigt sieh in seiner Geschichte Litauens als grösster 
Separatist, als ausgesprochener Litauer und Nicht pole, ob¬ 
wohl er seine Werke polnisch verfasste und zu Hause nur 
polnisch sprach* Sein Zeit- und Standesgenosse, der Dichter 
L. Kondrato witsch MrokomlaL offenbart in seinen Werken 
einen ausgesprochenen litauischen Geist. In einer seiner 
Schriften beklagt er wehmütig: ..Litauer bin ich, und 
im Litauer! an de konnte ich mich mit den Leuten nicht, li- 
inuteeh verständigen !*‘ So erkennt er die Tatsache an. 
da^s cs Litauer gibt, die nicht mehr litauisch verstehen. 
Hier findet das tragische Geschick der litauischen Nation 
schlichten, ergreifenden Ausdruck. Wohl haben auch andere 
zum NnUamribewusstsem erwachende Völker ihre entfrem¬ 
deten führenden Sch ich len erst wieder zu rückge wi mich 
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müssen, \ Iji- i’ in Litauen liihmlc dir verhüiignisvulIr poli¬ 
tische Verkoppelung iiiil Polru lange Zeit hindurch dit^ 
imtindhhc En(Wickelung, Ihr grösste Dichter, auf den die 
Boten so stolz sind, V. Mickirwirz, hat nicht nur die 
Vergangenheit Litauens und den litauischen Geist ideali¬ 
siert, sojidn n leitete selbst spiwm Ursprung vom litaui¬ 
schen Stamm ab, als ob er damit zeigen wollte, dass er in 
omer Lind 1 Litauer und dann erst Pole sei. Wenn wir 
uns iior-ii weiter in die litauische Gcmdiielite bis aur Lubliner 
JFnIon vertiefen, so sehen wir Überall, dass der I Lantech e 
Adel sieb klar von dem polnischen ahgetrennt wissen will 
und sieh dntilirh litauisch und nicht polnteh nonut. Zu¬ 
weilen haben ihr I Manischen Edcileute ihr Litauer!um sogar 
in drastischer Form zur Schau getragen. So ]t:i 1 .Tunusäc 
lladziwill im 1 7. Jahrhundert im Beisein des Könige, 
als er Utauens Interessen vor einem hohen polnischen Be¬ 
amten schützen musste, drohend aus ge rufen. es würde doch 
einmal die Zeit kommen, wo die Polen nicht mehr die Tür 
finden könnten, sondern, wo man sii- einfach durchs Fenster 
hinn usschumteb■ n würde. 

Und wenn die Mehrheit des litauischen Adels noch 
heute den Polen Gefolgschaft Küsten will, so scheinen 
sie ganz die Spuren ihrer Ahnen verlassen und völlig 
vergessen zu hohen, was ihre Vorväter gewesen sind. Sulche 
Adligen dürfen deshalb auch gar nicht den Anspruch 
emeben, slanteer haltendes entfremdet, ein slaat-szcr setz¬ 
endes Element geworden. So und nicht anders wird dieses 
Element von den Litauern eingeseliätzL 

Die niederen Be Völker ungeschickten im Osten Litauens, 
die sich ein polnisches oder polnisch-russisches Kauder¬ 
welsch uneigneieij, hatten noch kein NationaBM>wusstseiu 
erlangt. 

Ihre Sitten, Trachten. Lieder, Gewohnheiten, ihr Glaube 
und .sogar ihr AIrrglaube zeigen, dass sie Litauer sind. 
Noch vor einigen Jahrzehnten haben sie fast, alle litauisch 
gesprochen. Die Ae Heren halten auch heute die litauische 
Sprach« noch nicht vergessen* nur die Kinder beginnen 


ihre MiiUcrspriirlie iiiif/Jigvhi’ii. Wanuu ihis geschieht, isl 
oben falls wrsl and lieh : Lange Zeit bindureh haben IliehWr 
(Miel Ihn mi n russisch, Priester aber polnisch mit; ihnen ge- 
fiproebim. Inter dem Drude der gebieten dmi slavinchon 
Sprachen bildete sieh liier, n ci der Spraeh-seheiilc Libanons 
und Westrusslaads. ein pülriisrii-russischer Jargon» hier 
, i itifai’ir 1 Sprache“ genannt. Auch das. Verbot .b * ti¬ 
tanischen Druckes hat viel zur Eiitnatiönalisimmg dieser 
Vol k ss r Juchten bei getragen. WäIi ren 11 West- Li 1 a ue u zur 
Zeit des Druckvcrfcots noch immerhin von den lihniisdu n 
Büchern, die im geheimen ans Tilsit und Memel über die 
Urenze geschmuggelt wurden, Nutzen ziehen konnte, hat 
Ost-Lilauen, vmi der pmisniHcheii Drenze weit, entfernt, 
mit polnisehen Mürbem, die nirlH verboten waren und 
von den Lulcmisaion n der Bevölkerung eifrig in h3] 4 • Hände 
gedrückt Wimlcn, VöHieh nehmen müssen. 

Dii' geisl liebe Obrigkeit diu - Würmer Din/ese, welche 
sieil in den Münden der PnhmhmtnrrH Im* fand, hat verseilte- 
deiil lieb versucht, die Volksnmssen zu über zeugen» dass 
*, katholisch“ dem ^polnischen*' und „litauisch " 4 dem Jieid- 
nischeiV 1 gleichbedeutend sei, und ein solches Naümuilhe- 
wusst.scin genügt noch für Viele im Osten Litauens. Auf 
einem solchen ? /Bewusstsein" baut auch die polnische Ihmk- 
sciirifL wenn sie von ^eitler national orientierenden Ibiuern- 
seimiY' gp rieht, ,,die seit Jahrhunderten hier hodimslnndig 
und durch Bande des Bluts mit den anderen MitWwoimmi 
verbunden sei*" So sieht dm ausgesprochen polnische Ue- 
priige des Landes in Wirklichkeit aus. Andererseits ver¬ 
suchen die russischen Pansluvkten diese in Ibiwissenheit 
gehaltenen Katholiken der Wilnaer Diözese, nur weil sic 
einen polnisch-musischen Jargon sprechen, für sich in 
Anspruch zu nehmen, indem sic diese Volksmimson zu 
Wiusfirutliencn, also zu Hussen* stempeln. Der Wettstreit 
dieser Falschmünzer beweist nur eins : Hier gibt cs weder 
Polen noch Russen, sondern hier im Südosten ist ethnogra¬ 
phisches, sprachlich verkümmertes Litauen. 

Dm litauische Volk kann nicht zugeben und wird nie- 
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mal* zugcöcii können, (hiss diese seine gequälten und betörten 
Se'f! i ml- giTn.de jetzt, iln die Grundsätze der Vülkerfreiheil 
-<i klar und deutlich vor das Bewusstsein der Welt getreten 
uml t der weiteren Ausbeutung uusgrlieiVri, und als etiino- 
gra]ijisehes Material den Bolen oder den Anderen 1 * über¬ 
antwortet werden. Nur eine blinde Kraft oder ein böser 
Wille könnte Hütrite Preisgabe herbei führen und kein Grund¬ 
satz der Kultur und der Ethik würde sie rechtfertigen . 
Jkis litauische Volk wird diesen von Hussen und Polen 
11 ]f»rulisch vergewaltigten Volksteil mit zäher Kraft ver¬ 
teidigen, 

Wenn weiterhin Politiker das ganze ethnographische 
LiIam u als rin Volkergumeinge hinstc 1 ten, in dein keine 
Nalioii rührend sein könne, m ist es schwor, nur auf un¬ 
verzeihliche l uwi^uheit und nicht auf böse Absicht zu 
smliessen, die Litauens nationales Leben ertöten möchte, 
1h m gegenüber fühlt sich das litauische Volk herechtigt 
und verpflichtet, das Schicksal des litauischen Landes in 
eigne Hand zu neu men. Die polnisch gewordenen Bewohner 
unsere# Vaterlandes können wir nicht als eine besondere 
Nationalität anerkennen. wie es z. B. der Add Kurlands 
ist, sondern lediglich als ein unheilvolles Produkt unserer 
unglücklichen geschiehtliehen Entwickelung Hitschen.» Mit 
dem Augenblicke, da. die nationale Entwickelung der Litauer 
freie Balm erhält, wird dieses Element zerfallen und all - 
müh lieh verschwinden, wie es noch vor dem Kriege 
in Westlitaucji verschwunden ist, wo das Volk die polo- 
msicnmden Führer abge schüttelt hat. I)n es auch bei 
der ski upel losesten Beeinflussung der Volkszählung heute 
uirlri mehr gelingen will, im weitaus grösst«'n Teil Litauens 
vnit' beachtenswerte polnische Minderheit herauszudcsnl- 
lieren, suchen die Unterzeichner der polnischen Eingabe 
der zuidexmiäasigen Schwächt; durch Unterstreichen der Qua- 
Hi tat zur gewünschten Ucberlcgcnhnit zu verhelfen. Sic 
.scamlmn : ,Jteus Polonium gab Litauen die Religion, die 
Aufklärung, die ökonomische Kultur und staatliche Tradi¬ 
tion, d. h- die höchsten Güter einer wahren Zivilisation/ 4 
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Darauf bezug ni']ninml t möchten die Polen aus Litauen eine 
Provinz Polen mailten 3 a,ber hierbei vevschweigen oder ver- 
PTC-skimi sie, dass die Kulturträger während der ganzen 
I i 1; n r i s <■ i i e 11 LJ e ec h ich te meh / guffe * v an de r t c f *o! eu, s rm d e r n 
bm beständige Liftwcef waren* welche, wenn sie auch latei¬ 
nisch oder polnisch geschrieben oder gesprochen haben, 
den noch litauisch fühlten und. sieh niemals 1 ■ i zum letzten 
Jahrhundert Polen nannten, sondern sich immer deutlich 
von diesen uhsonderten- Es widerspricht ferner den Tat¬ 
sachen, dass die in Litauen von den Litauern gepflegte 
Kultur lediglich polnischen Ursprungs gewesen wäre : Sie 
war, soweit sic von auswärts stammte, eine gemeinsame 
westeuropäische Kultur, die von der litauischen Intelligenz 
zum grossen Teile an (der Quelle ohne polnische, Vermittelung 
geschöpft worden ist,. Wir wissen, und selbst polnische 
(tesehivhtesdi rci her cTtirinmn cs an, dass auch die Polen 
aiH Litauen sehr vir! Gnies für ihre Kultur erhallen haben. 
I jitauiselie Seit ri fl steiler haben den Puten Welt ruh in ver¬ 
schafft dadurch, dass sie das, was aus litäuteeher Eigen¬ 
art erwachsen war, in das Gewand der pol i lisch in Sprache 
kleideten* Litauer ha.lien eine Epoche in der Gesdtieilte der 
polnischen Kultur anfangs des 1&. Jahrhunderte zu r Zeit 
der Wijnacr Universität gemacht. Gewiss halten die. Polen, 
bei der U ehermitt hing der westlichen Kultur eine Rolle 
gespielt, zumal da durch den Kampf mit dem Orden lange 
Zeit hindurch der Zugang zur deutschen Kultur versperrt 
war, aber es heisst für übertriebene Verdienste Wucher- 
zinsen verlangen, wenn die Polen auf Grund jener Ver¬ 
mittlerrolle Herrenrechte über Litauen fordern. 

Befremdend wirkt es vollends, wenn man die Einfüh¬ 
rung des christlichen Glaubens in Litauen als besonderes 
■Verdienst der Polen preisen hört. Wir wissen, dass die 
Einführung des Katholizismus in Litauen, nur auf dem 
Papier durch die Polen erfolgte, in Wirklichkeit aber 
zumeist durch die Litauer selber erfolg ist. Wo die Be- 
kehrungsarbeii. nur von den Polen in die Hände genommen 
wurde, ist das Volk noch bis zum 18. Jahrhundert im 


Heidentum verblieben* So war cse ganz in der Nähts von 
Wilna also unweit der Stadt., deren kirchliche OborämKr 
die Polen flifEi stets in die J.-fände zu y|drlcn wussten. Was 
für Wi'.ri iial der polnisch gefärbte K:i i holizKmus für 
l>jlauen V Non.i heute werden die Wilnaer Katliulikeii be¬ 
lehrt. Gült als polnischen König und dir Mutier Gottes 
als polnische Königin zu Verstellen, Polen und Katholik 
sind nnr Sv minvuicii. In einer Denkschrift die die Willi aer 
1 VN 1 11 v t u 1 1 einem . ) a h re d en de ii t;sehen B r h ü r d cn ein reieI l teil , 
wird der katholische Glaube einfach ,/polnischer Glaube“ 
genannt. Hier wird noch lange und ernste Arbeit geleistet 
werden müssen, damit der christliche Glaube vor dem für 
katholisches Kinpfinden verletzenden Missbrauch zu rein 
well.Iiehrn Dingen bewahrt bleibe. 

Die Polen, so wird weiter behauptet. Mitten Litauen 
die staatlichen Traditionen gegeben, Hat sieh aber nicht 
Polen mit Litauen, zu einem Staate vereinigt? Längst, bevor 
es sieh mil Polen verband t hatten die Litauer einen starken 
Staat gebildet, der ein gefährlicher Gegner - Polens war. 
Litauen hat ausserdem den Polen die Jagellonemlyuastie 
gegeben, deren sich die Polen noch heule rühmen. Leider 
muss gesagt Werden, dass die IMionen mit Polen, die der 
Willkür des Adels Tür und Tor öffneten, auf den lilaui- 
scIjcii Staii i mir schwächend einwirkten und ihr endlich 
ins Verderben zogen. Die Dokumente der Lublin er Uni an 
bezeugen aufs deutlichste, dass die Litauer in klarer Er¬ 
kenntnis dieser Gefahr nicht gewillt waren, sich mit den 
Polen zu vereinigen* Sic sahen, dass in Polen nicht die; 
gepriesene Freiheit, still dorn die Willkür. Ungerechtigkeit, 
Unduldsamkeit und uHgcmeincr Hass herrschten* 

Vollends ohne jeden Sinn ist die Behauptung, dass die 
Polen Litauen eine LandwirtscIiaLtskulUir gegeben hätten. 
Falls die Herren Verfasser der gejumnt.cn Eingabe ihre 
eigenen Güter hu Sinne haben, so haben wir allen Grund 
zu behaupten, dass dünn nur von einem Verfall der Lund- 
wirtseliaftskuiliu gesprochen werden konnte, Fast überall 
in Litauen konnten die Adelsgüt,er den Wettbewerb mit 


der Bauernwirtschaft nicht aush alten ; vielfach mussten 
sie verkauf! und unter die Bauern auf geteilt werden. Dorf 
wiederum, wo diese Güter sielt einigermaßen halten konnt¬ 
en. haben sie fast nirgends, wie Sachkenner bezeugen, 
einen kulturellen Einfluss auf die Bauern aufizuilben ver¬ 
mocht. Wer den wahren Wert der ^polnischen' c Landkultur 
erkennen will, brauchL nur die rcinlitauisehen Bnuernge- 
gemicm des Westens mit, der Umgebung Wilnas zu ver¬ 
gleichen, wo die polnische Kultur ihren Hochsitz haben soll. 
Hier findet mait unmittelbar vor den Toren der Stadt den 
hölzernen Pflug, der den Boden nur ritz. Eggen, an denen 
kein Stück Eisen zu finden ist und an Stelle der Sense diu 
Sichel. 

Es bleibt noch die Frage offen, welche Bedeutung 
die ..Vertreter aller polnischen politischen Hiebtungen Li¬ 
tauens“ in dem Volke ihnUm, ihis* me in den polnischen Staut 
eingliciiern möchten. Sie krmul.cn im Lande mir soweit 
gelten, als mu seitens polonisierteu kirchlichen Hierar¬ 
chie und der russischen Bu nunikrul ie Uni erst üfzutig landen. 
Beide wünschten die ihre nationalen Kochte fordern den 
Litauer mit Hilfe des poIonisierten Großgrundbesitze* nie 
derzmiiiUen* Dass aber diese Politik nicht den gewünschten 
Erfolg hatte, zeigen die Duma wählen: iiu Uumvincnwiil 
Kowno konnten die poltmivierten Gutbesitzer nur einen 
ihnen gesetzlich verbürgten Vertreter in die Duma ent¬ 
senden. Im Gouvernement Suwatki haben die Litauer allein 
ohne grossen Wahlkampf stets ihren Kandidaten gegen die 
Stimmen der Polen und .Faden in die Duma grwddl. 
■Nur iin Gouvernement Wilna* wo das an sich stark oinge- 
sehrEinklc Wahlrecht der Bauern infolge der guten Bezie¬ 
hungen der polnischen Gutsbesitzer zu Petersburg bis zur 
Uiiuiijardit versrhleehieH; worden war* wo ausserdem dm 
Mm'hl. der Kirche 1 den Püleufrmmd'm dienstbar war. nur 
hier bekamen die Polo ui dato re n die Oberhand* 

Aber diese pol uni vierten Gutsbesitzer selbst fühlen 
keinen festen Grund unter ihren Füssen. Je nach den lim* 
iüEUirten wechseln sie Standpunkt und Ueberzeugting. Vor- 


«le. 1 Revolution 1 9U5 haben ihre Führer versucht, sich der 
verteilenden russischen Bureaukratic zu nähern, um ihrem 
Stunde eine stärkere. Stütze abzuge winnen, und deshalb 
auch an den EinvveiliungsfestÜehkeiten der Denkmäler von 
Murawjew und Katharina II. in Wilna teil genommen. 
Wählend, der Revolution wünschten sie Fühlung mit dem 
Volke /Ai in kommen und gaben sieh für Litauer aus. Nach 
der Revolution verhandelten sie mit der russischen Reaktion, 
um ein ihren Interessen möglichst günstiges Dumawahlrecht 
zu erlangen. Das ist ihnen teilweise auch gelungen. Als 
im Kriege in Polen politische Freiheit und Macht zu er¬ 
stehen begannen, streckte das polonisierie Element in Li¬ 
tauen seine Hand dorthin aus, da es den einzigen Weg 
zur Erhaltung seiner bisherigen Herrenstellung in der An¬ 
gliederung Litauens an das stark aggressive Polen sieht 
und deutlich spürt, dass, falls Litauen selbständig wird,, 
die Rolle des polemisierten Elements in diesem Lande &us- 
gespiolt wäre. Und deshalb erscheint ihm alles möglich, 

Irlctss weil kein Freies Litauen, wo das litauische Volk die 
entscheidende Stimme hätte, nicht aber die privilegierte 
di n 1 1ig Oberschicht mit ihren veralteten Heber 1 iefenui gen. 
Die sich bisher unter dem reaktionären Regime enthalten, 
hat» 

Was die Statistik des Jahres 1916, die Hauptwuüe 
der Po Ion La teir ii f an betrifft, so verdient sie Beachtung nur 
darin, weil sic zeigt, welcher Art dieser polnische Katho¬ 
lizismus ist, mit dem die Polen vor der ganzen Welt prahlen. 
Wie uuanfociitliare Zeugenaussagen in grosser Zahl zeigen, 
sind Litauer gegen ihren ausdrücklichen Willen als Polen 
eingetragen worden, sogar solche Id teuer, welche :ils grösste 
Gegner des Pohmumjs allein halben bekannt sind, auch 
solche, die kaum polnisch sprechen konnten. Da hiess es : 
Katholik ? Also Pole! In dieser statistischen Aufnahme 
sin d ga n z e KI \ i o 1 i spi c 1 o, w o die ! i i : 111 i s e I j e Sp ra ehe i u ] ehe n - 
digem Gebrauch ist., als polnische verzeichnet» Soll auch da 
von einer bodenständigen polnischen BiUiernsdiatf dio Rede 
sein ? Schon der Umsi-insl allein, dass zu den 14 Personen, 


die den A nsrhluss rni Polen fordern* auch der BisdiofaVEr- 
'wcsrr doi' \Yi Inner Diözese selber gtthürL verrät den Weg, 
j1 ui" dem die Ergebnisse dieser Statistik gnwoiiniui worden 

sind. 

In Anbctracl.it; aller liier angeführten Gründe erachten 
wir Litauen in den um Anfang imgcgobeneu Gieuzen für 
ein litauisches Land und erkennen nur dem litauischen 
Volk entscheidendes Recht auf dieses Land zu. Diu Hechte 
aller fremder Volksmiu der! leiten zu ordnen und ihnen die 
notigen Bürgerschaften zu gewähren* ist eine innere An¬ 
gelegenheit de» zukünftigen Litauens. Wie sieh diese Zu¬ 
kunft gestalten wird, hängt von der Entwickelung der 
'geschichtlichen Ereignisse ab. Es möge den Vertretern des 
Litattischen Volkes vergönnt sein, der deutschen Regierung, 
deren Vertreter auch dem I ihn tischen Voller Indrei urig von 
fremder Unierdrückung vcrJieisscn hat, durtfulegen. wir dir 
T.jlauer in Erkenntnis der realen und idealen Kräfte 
.ihres Volkes die Grundlinien ihrer Zukunft zh hm mitssern 

Es sei ihnen das gestattet, besonders uiil Ifürksieht 
darauf, dass niehl nni 1 uiiverantwortnalu 1 |i-dumehr Impe¬ 
rialisten, »oOdern der polnische Htaatern.f des von den ver¬ 
bündetem A I n iemächten in den Grundlagen ei sein*] 1 feneu 
polnischen Staates politische Ziele, verkündigen, die Litauen 
keine Befreiung von fremden Joch, sondern nur dir Kivmd- 
iiorrsehaft einer anderen Kation bringen würde. Wenn 
vor dem Kriege die Litauer, wie die anderen lYemd Völker 
Russlands, lür eine Autonomie innerhalb des russischen 
Reiche» gekämpft haben, so können sie sieh, da Ar unter 
den Lasten des Krieges vielleicht mehr als alle- anderen 
unterdrückten Völker gelitten haben und da. sie neben sieh 
den polnischen Staat erstellen sehen, heule nicht anders 
ihre Zukunft -denken, als in der Form der Unabhängigkeit. 
Das ist dir auf Grund der geseitichtliehen üebeidiofcrimgen 
beruhende Sehnsucht der Litauer, gestärkt durch das Wie- 
dererwacium der nationalen Sprache und das Bewussiwerderi 
der eigenen nationalen Kultur. Das ist niehl nur ein aus 
dem nationalen Bewusstsein iiervorgegaugcarr Wunse.li und 


* k in« Folge «Irr durch den Krieg hervurgeniieiieii tief wirk¬ 
end« ii 1'in Will Kimgen« wundern du* ist l i i+■ für die gesunde 
Ltil Wickelung des Volkes unentbehrliche Vorbeugung, um 
fr* 1 1 uml unabhängig sein durch Jahrhunderte «Tistricki's 
ii Eni zerstörtes Lehen wieder n ufzubauen uml zu stärken, 
Ibis lilaumrhe Volk hat in der Vergangenheit soviel tür 
seine Freiheit uml Halbstem! igkcdt. gekämpft und soviel: 
Seitirksiiläsrliläge erlitten, darts der Wimfeeh, allen seinen 
Leiden hu Kmlc zu hereitun, umvidersirhlich und lumim* 
^tilgbar ilim in die Seele geprägt ist. 

UVrin dieser Krieg, der für lange Zeit über das 
chirksal der Volker entscheidet, die Bestrebungen des Li* 
tauiisrlien Volkes unberürkwiehtigt Hesse ; wenn er die Li¬ 
tauer der üfimG oder Ungnade eines anderen Volkes oder 
Sinnlos anslieferte und damit der weiteren Verkümmerung 
unter fremden Joch ü heran Uv orte U \ so wäre damit eim? 
I ngcreehtigkeiT. vollzogen, die in Litauen den Grund für 
einen unaufhörlichem Kampf schaffen müsste* Litauen wäre 
ge nötigt, seine Kraft unproduktiv zu vergeuden, und 
noch mehl als früher wären hier Tür und Tor für jene 
zersetzenden Maßnahmen geöffnet, die bemüht sind, nm 
Litauen einen all pol uisrhen oder ul I russischen Verpusten 
gegen Ostpreussen zu machen. 

Ls fragt sich ala?r, ob das litauische Volk als reif W- 
trächtet werden bann, um ein aet Mündiges. unabhängiges 
StiMitsdnfeein zu führen. Darauf ist nur folgendes zu sagen. 

Dass die Litauer es verslsenden haben, ihr staatliches 
Lehen zu lenken, bezeugt ihre Vergangenheit; nur die Hin* 
miÄchung der Slaven und vor allem der Polen in dio 
Augdegeuheitert Litauens, und zwar gegen den Willen 
der Litauer, hat die WuiterenlAvirkolung auf gehalten und 
durch Verstrickung in die polnische Anarchie ihren Staats- 
□rgamsiniis zerstört. 

Indem cs auf die Ländergchiete des geschichtlichen Li* 
tauenä verzichtet, beanspruchl das litauische Volk zum 
Wieder mild kau des zukünftigen Stualsgebildes nur dir von 
ihm seit altersher bewohnten Gebiete und zwar in den Cf reu- 


zen, diu wir oben nuMirund des ethnographischen Prinzips 
gehen nzeielitiH haben« Vermeintlicher Mangel an Intelli¬ 
genz und höheren Ständen wäre, wie die glückliche Ent- 
wirkt'! uiig Bulgariens zeig!, kr Ln unüberwindbares Hin¬ 
dernis zur Wiederrichtung Litauens- Aber bereits vor dem 
Kriege hat das litauische Volk verhältnismässig viel mehr 
Intelligenz her vorgebracht, als die Russen. Kur die poli- 
lisdien Umstände erlaubten m nicht, diese Intelligenz in 
Litauen selbst zu verwerten. Nach dem Kriege wird die 
Mehrheit dieser Intelligenz selbstverständlich nmh Litauen 
zurück keil rc n- Die meisten der Adligen, die such heute 
noch passiv verhalten oder von Ihrem alten Volkse tarn me 
abgeTüllen sind, werden ihr Nationalbewusstsein wieder- 
erlangen und sich wieder mit dem litauischen Volk ve¬ 
reinigen. Neugesehaflerio Bedingungen im frei ge wordenen 
Lande werden neue lleihcn der Intelligenz erstehen hissen, 
wie das immer in iieucrsbiiidenen Staaten gewesen ist- 
Den vorläufig vorhandenen Mangel an eigenen Inlsdligenz- 
kräften wird Litauen durch die Kräfte des SluM.cs Iblieben 
können, mit denen es in nähere wirtschaftliche, politische» 
kulturelle Beziehungen treten wird« 

Der Charakter der Landwirtschaft und der Mangel an 
Industrie verbanden schon vor dem Kriege Litauen mit 
den hochentwickelten industriellen Ländern Westeuropas, 
vvor aj)lein aber mit Deutschland. Es ist in der Natur der 
realen Verhältnisse begründet, dass diese Verbindung in 
Zukunft viel stärker werden wird- Ebenso wird die Wissen¬ 
schaft und die Technik die Litauer in höherem Masse noch 
.als früher nach Westen f nichi; aber nach Osten oder Süden 
lenken. Diese wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen 
■werden jedoch dem litauischen Volke nur auf Grund ge¬ 
meinsamer Interessen erstrebenswert sein, unbeschadet der 
Unabhängigkeit der Nation« Sie müssten solchen Bezie¬ 
hungen entgegengesetzt sein, wie sie zwischen Polen, und 
Litauen nach den Vorschlägen der grosspolnisehen Poli¬ 
tiker geschaffen werden sollten, wobei die eine Seite und 
zwar die polnische, der anderen alles, sogar die nationale 
Seele zu nehmen trachtet- 


Wird vielmehr, wie die Vertreter des litauischen Volkes 
wünschen und hoffen, die Zukunft Litauens auf der Grund¬ 
lage der Gerechtigkeit in nationaler Unabhängigkeit niif- 
gelsaut, dann werden die Probleme der äusseren Staate- 
form und der sogenannten realen Garantien beim Friedens¬ 
schluss ohne Schwierigkeit zu lösen sein. 




